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Augsburg

Einbrüche in
Lokal und in Büro

Ein Unbekannter ist in eine Firma in
der Haunstetter Straße eingebro-
chen. Die Tat wurde am Donners-
tagabend bemerkt. Der Täter war
über das Lager in die Verkaufs- und
Büroräume gelangt, wo er aus ei-
ner Geldkassette 30 Euro Bargeld
stahl. Sachschaden bei dem Ein-
bruch: 2000 Euro.

Bereits in der Nacht auf Mitt-
woch brach ein Unbekannter in
eine Gaststätte in der Neißestraße
(Lechhausen) ein. In dem Lokal
brach er drei Geldspielautomaten
auf. Er erbeutete etwa 1000 Euro
Bargeld. Der Sachschaden liegt auch
hier bei 2000 Euro.

Die Polizei bittet um Hinweise
unter 0821/323-3810. (skro)

Krankenwagen
aufgebrochen

Unbekannte haben zwei Kranken-
wagen der Johanniter aufgebro-
chen und teilweise zerstört. Die Ta-
ten ereigneten sich in den Nächten
auf Montag und auf Mittwoch an
der Johanniter-Zetnrale im Holz-
weg. Bis auf einen speziellen Koffer
für Kindernotfälle wurde kein Sa-
nitätsmaterial gestohlen. Offenbar
war Vandalismus das Motiv.

Der Schaden liegt bei mehreren
Tausend Euro. „Das Geld, das wir
dafür jetzt aufwenden müssen, hät-
ten wir viel lieber in die Helferaus-
bildung und neue soziale Projekte
investiert“, sagt Johanniter-Re-
gionalvorstand Gertrud Streit-Do-
derer. Die Polizei bittet um Hin-
weise unter der Telefonnummer
0821/323-2510. (skro)

Unbekannter bricht
Spielautomaten auf

Am frühen Dienstagmorgen drang
ein Unbekannter gewaltsam in
eine Gaststätte in der Jakoberstraße
ein. Im Inneren wurden laut Poli-
zei drei Geldspielautomaten aufge-
brochen und Bargeld entwendet.
Während der Diebstahlsschaden
noch nicht bekannt ist, wird der
angerichtete Sachschaden auf mehr
als 10000 Euro geschätzt. (AZ)

Unfallflucht auf
Baumarktparkplatz

Ein unbekannter Autofahrer hat am
Samstagnachmittag mit seinem
Auto auf dem Parkplatze eines Bau-
marktes in der Südtiroler Straße
(Lechhausen) einen geparkten
schwarzen Renault Espace ange-
fahren. Bei dem Vorfall, der sich
zwischen 15.45 und 16.10 Uhr er-
eignete, entstanden rund 2000 Euro
Schaden. Der Unfallverursacher
beging laut Polizei Unfallflucht. Die
Polizei bittet um Hinweise unter
Telefon 0821/323-2310. (skro)

Polizeireport

Nachweis für
freiwillig Engagierte

Ehrenamtlich Engagierte im Sozial-
bereich können nun auch in der
Stadt Augsburg eine offizielle Bestä-
tigung für ihre Tätigkeit erhalten.
Der „Ehrenamtsnachweis Bayern.
Engagiert im sozialen Bereich“
wird ausgestellt von den Organisa-
tionen, bei denen man ehrenamt-
lich tätig ist. Das teilt das Rote
Kreuz mit. Dazu gehören die
Wohlfahrtsverbände Arbeiterwohl-
fahrt, Caritas, Diakonie, BRK und
Parität. Wer in der katholischen
oder evangelischen Pfarrei sozial
tätig ist, kann sich an die Caritas
oder Diakonie wenden. Auch die
Städte und Gemeinden stellen die
Nachweise aus, ebenso der VdK.
Der Nachweis besteht aus zwei Tei-
len. Der erste Teil ist eine Urkun-
de, die von Sozialministerin Christi-
ne Haderthauer unterzeichnet ist.
In einem Beiblatt werden dann,
wenn gewünscht, die genauen Tä-
tigkeiten des ehrenamtlichen Enga-
gements aufgeführt. Der Nach-
weis soll einerseits als Dank an die
Ehrenamtlichen verstanden wer-
den. Andererseits soll jungen Men-
schen die Suche nach einem Ar-
beitsplatz erleichtert werden. (skro)

Ehrenamt

Demonstration gegen
Gaza-Blockade

Kundgebung Etwa 300 meist türkische Teilnehmer protestierten gegen
Schiffsenterung. Es gab auch eine proisraelische Gegenveranstaltung

VON STEFAN KROG

Wie in vielen anderen deutschen
Städten fand am Samstag auch in
Augsburg eine Demonstration ge-
gen die Gaza-Blockade und die En-
terung der Gaza-Hilfsflotte durch
das israelische Militär statt. Etwa
300 zum großen Teil türkischstäm-
mige Demonstranten protestierten
auf dem Rathausplatz. Die Polizei
sprach von einem friedlichen Ver-
lauf.

Angemeldet worden war die Ver-
anstaltung von Cagri Ugurlu, Mit-
glied im Integrationsbeirat der
Stadt. Man habe mit der Demons-
tration ein Zeichen setzen wollen.
Mehrere türkische Vereine standen
hinter der Aktion. Die Enterung
von Schiffen mit Versorgungsgütern
für Gaza vor einer Woche sei nicht
hinnehmbar, hieß es in den Rede-
beiträgen, zum Teil in türkischer
Sprache. Scharf wurden sowohl die

Militäraktion in internationalen Ge-
wässern als auch die Abriegelung
des Gaza-Streifens verurteilt. Ein
Großteil der Demonstranten skan-
dierte lautstark „Freiheit für Paläs-
tina“ und hielt türkische Fahnen in
die Höhe. Die neun Toten bei der
Enterung waren türkische Staats-
bürger. Der Vorsitzende des Aus-
länderbeirats, Ahmet Akcay, verur-
teilte die Militäraktion und sprach
sich für Gewaltfreiheit und gegen
Antisemitismus aus.

Im Vorjahr war in Augsburg eine
vom Dachverband Türkischer Ver-
eine organisierte Gaza-Demonstra-
tion mit 2000 Teilnehmern aus dem
Ruder gelaufen, als einige Teilneh-
mer antiisraelische Parolen verbrei-
teten (wir berichteten). Die Veran-
stalter, die mit weniger Zulauf ge-
rechnet hatten, distanzierten sich
davon im Nachhinein.

Am Samstag zog eine Handvoll
Aktivisten des „Augsburger Zusam-

menschlusses gegen Antisemitismus
und Antizionismus“ vor dem Rat-
haus auf, um ein proisraelisches Zei-
chen zu setzen. Die Motive der Or-
ganisation IHH, die die Transporte
organisierte, würden kaum hinter-
fragt, hieß es auf Handzetteln für
Passanten. Zu Zusammenstößen
zwischen den Teilnehmern beider
Gruppen kam es nicht.

Unterstützt wurde die Aktion der
türkischen Vereine von der Augs-
burger Friedensinitiative, Attac,
dem Forum solidarisches und fried-
liches Augsburg sowie den Linken.
Bundestagsabgeordneter Alexander
Süßmair bezeichnete das Agieren
des israelischen Militärs vor einer
Woche als „nicht legitimiert“ und
rief beide Seiten im Nahostkonflikt
zur Gewaltlosigkeit auf. Süßmair
merkte aber an, dass er die Vielzahl
an nationalen Flaggen auf einer Ge-
denkveranstaltung für die Opfer der
Enterung kritisch sehe. »Politik

Auch in Augsburg gab es an diesem Wochenende eine Demonstration gegen die Gaza-Blockade. Rund 300 Männer und Frauen

waren auf den Rathausplatz gekommen. Foto: Anne Wall

Kein schnelles
Aus fürs

Wasserkraftwerk
Naturschutz Vorabprüfung der Regierung

bringt keine Klarheit im Streit um die Anlage

VON EVA MARIA KNAB

Umweltreferent Rainer Schaal hätte
sich schnell mehr Klarheit ge-
wünscht. Doch im Genehmigungs-
verfahren für das geplante Wasser-
kraftwerk von Eon im Augsburger
Stadtwald wird es so schnell keine
Klarheit geben. Eine Vorabprüfung
von Rechtsvorschriften durch die
Regierung von Schwaben brachte
keine neuen Erkenntnisse. Damit ist
weiter offen, ob die umstrittene An-
lage im Naturschutzgebiet gebaut
werden darf.

Verkürzt gesagt, dreht sich laut
Schaal alles um die Frage: „Da geht
was oder da geht nix.“  Experten der
Regierung von Schwaben sollten
vorab prüfen, wie zwingend die Na-
turschutzgebietsverordnung im
Stadtwald ist. Die Rechtslage gilt als
kompliziert. Denn im Naturschutz-
gebiet sind Bauvorhaben eigentlich
verboten. Ausnahmen seien aber
dann denkbar, wenn Wasserkraft-
nutzung in Zusammenhang mit ei-
ner notwendigen Stützung der
Flusssohle erfolgt, sagen Juristen.

Die Regierung hat nun zwar ge-
prüft, sich aber nicht festgelegt und
stattdessen den Ball an die Stadt zu-
rück gespielt. Pressesprecher Karl-
Heinz Meyer: „Die Frage, ob zwin-
gende Rechtsvorschriften des Na-
turschutzes der Errichtung und dem
Betrieb dieser privaten Wasser-
kraftanlage entgegenstehen, wird
nicht gesondert, sondern in dem für
das Vorhaben vorgesehenen Ver-
waltungsverfahren überprüft.“ Das
heißt, erst wenn das Verfahren der
Stadt voll läuft und die höhere Na-

turschutzbehörde beteiligt wird,
wird sich die Regierung zur Proble-
matik äußern.

Die zweite Vorabprüfung steht
noch aus. Das Wasserwirtschaftsamt
Donauwörth soll zu Fragen der
Trinkwasserschutzgebietsverord-
nung Stellung nehmen. Doch auch
von dieser Behörde erwarten Fach-
leute inzwischen keine Vorfestle-
gung, solange das städtische Verfah-
ren nicht offiziell läuft.

Damit hat Schaals Vorstoß keine
schnellen Ergebnisse im Kraft-
werksstreit gebracht. „Für mich ist
das aber kein Beinbruch“, sagt er.
„Es ist weder etwas gewonnen, noch
verloren.“ Zwar hat sich der gesam-
te Stadtrat inzwischen einstimmig in
einer Resolution gegen das Wasser-
kraftwerk im Naturschutzgebiet
ausgesprochen. Trotzdem muss die
Stadt nun ein wasserrechtliches Ge-
nehmigungsverfahren für die Anla-
ge durchziehen. Wie berichtet, hat
Eon als Antragsteller ein Anrecht
darauf und auch durchaus Chancen,
eine Baugenehmigung zu bekom-
men.

Viele Bürger haben sich schon bei
der Stadt erkundigt, wann die Öf-
fentlichkeit am Verfahren beteiligt
wird. Das könnte noch einige Zeit
dauern. Schaal will erst die Antwort
des Wasserwirtschaftsamtes auf
dem Tisch haben und dann den
nächsten Schritt machen. Das wäre
der sogenannte Scoping-Termin bei
der Stadt mit dem Antragsteller und
allen beteiligten Behördenvertre-
tern. Derzeit ist noch nicht abzuse-
hen, ob das Verfahren 2010 abge-
schlossen wird.

Heide, Starkstrom und Autobahn
Artenvielfalt (Serie 3) In der Firnhaberauheide, die viele auch „Klein-Sibirien“ nennen, treffen

Natur und Fortschritt aufeinander. Wanderschafe dienen als Grashüpfer-Taxi
Früher hieß die Firnhaberauheide
bei den Augsburgern „Klein-Sibi-
rien“. Sie war Jagdrevier von Kom-
merzienrat Friedrich August Firn-
haber (1823-1887). Arme Leute
weideten auf den kargen Böden der
Heide ihr Vieh, hauptsächlich Scha-
fe und Ziegen. Heute steht die Hei-
de unter Schutz und man findet dort
äußerst seltene Pflanzen und Tiere,
etwa rekordverdächtige Grashüp-
fer.

Ab 1921 mussten Stück für Stück
der Heide dringend benötigten
Wohnhäusern weichen. Weil aber
niemand direkt an der in den 1930er
Jahren gebauten Autobahn wohnen
wollte, durfte ein kleiner Heiderest
als Pufferstreifen weiter bestehen.
In den 1970er Jahren sollte das Öd-
land  zu einer Freizeitanlage umge-
wandelt werden. Dem vehementen
Einsatz der Augsburger Natur-
schützer ist es zu verdanken, dass
die rund 15 Hektar große Lechheide
nach zähem Ringen 1994 unter Na-
turschutz gestellt wurde. Heute
stellt sie einen wichtigen Trittstein
im Biotopverbund Lechtal dar.

Lange Zeit wurde die Heide jähr-
lich einmal gemäht. Seit 2001 kom-

men dreimal im Jahr für einige Tage
Schafe und Ziegen vorbei. Ihre Auf-
gabe ist es, zum Vorteil der licht-
hungrigen Heidebewohner hohe
Gräser, Sträucher und Bäume kurz

zu halten. Die vierbeinigen Rasen-
mäher gehören einem Wanderschä-
fer, der im Auftrag des Naturschut-
zes unterwegs ist.

Zu den Kostbarkeiten der Firn-

haberauheide gehört die Kugelblu-
me. Ihre Blätter wachsen dicht am
Boden. So sind sie für die hungrigen
Mäuler der Schafe nicht erreichbar.
Nur der blaue Blütenkopf ragt un-
auffällig einige Zentimeter in die
Höhe. Wird er einmal von einem
Schaf verspeist, ist das nicht weiter
dramatisch. Die Pflanze ist ausdau-
ernd und treibt zu einem anderen
Zeitpunkt eine neue Blüte aus. Da
die Kugelblume sich bei Konkur-
renz nur schlecht behaupten kann,
wäre sie ohne die Schafe bald von
Gräsern überwuchert.

Seltene Arten

Der Rotleibige Grashüpfer ist eine
weitere Seltenheit. Im gesamten
Lechtal hat er sein einziges Vor-
kommen auf der Firnhaberauheide,
und hier nur nördlich der A8. Er
liebt es ebenfalls warm und hell.
Wenn dann überall Kies durch die
niedrige Pflanzendecke schimmert –
umso besser. Obwohl Grashüpfer
im Tierreich zu den rekordverdäch-
tigen Weitspringern gehören, stellt
eine Autobahn für sie eine unüber-
windbare Barriere dar. Eine Wan-
derschafherde ist in diesem Fall das

perfekte Taxiunternehmen, das
auch andere Tier- und Pflanzenar-
ten zur Fortbewegung über größere
Distanzen nutzen. Es besteht also
Hoffnung, dass der Rotleibige Gras-
hüpfer die südliche Firnhaberauhei-
de – und auch andere Heideflächen –
als Bühne für seine Zirpkonzerte
wiederfindet.

Charakteristisch für die Lechhei-
den sind ihre meist dornigen
Strauchgruppen. Ihre Blüten,
Früchte und Blätter spenden vielen
Heidebewohnern Nahrung. Über-
dies bieten sie gute Versteck- oder
Nistmöglichkeiten. Ein typischer
und mittlerweile selten gewordener
Strauch ist der Sanddorn. Seine
orangefarbenen Früchte leuchten
von August bis weit in den Herbst
hinein. Es lohnt sich, bei einem
Radausflug oder Spaziergang am
Lech in der Firnhaberauheide inne
zu halten, zu beobachten und über
unsere Beziehung zur Natur nach-
zudenken. Denn nirgendwo in
Augsburg wird das knallharte Zu-
sammentreffen von menschlichem
Fortschritt und Natur mit all seinen
Konsequenzen so deutlich wie hier.

Nicolas Liebig

Die Firnhaberauheide: Eingezwängt und durchschnitten von Errungenschaften der

modernen Zivilisation ist sie letztes Rückzugsgebiet zahlreicher seltener Arten wie

dem Helm-Knabenkraut. Foto: Landschaftspflegeverband

Derzeit gibt es knapp 40 Wasserkraft-
anlagen im Stadtgebiet. Diese lie-
gen an Flüssen und Stadtkanälen. Die
vorhandenen Anlagen können rund
25 000 Haushalte versorgen. Rechne-
risch werde damit Strom für mehr
als 20 Prozent aller Augsburger Haus-
halte erzeugt, sagen Experten. Zu-
letzt ging vor drei Wochen in der Firn-
haberau am Lech ein Kraftwerk für
rechnerisch 3000 Haushalte ans Netz.
2006 ging eine Anlage in Hochzoll
in Betrieb. Beide liegen nicht im Natur-
schutzgebiet. (AZ)

Die Firma Eon Wasserkraft will ein
neues Wasserkraftwerk am Lech im
Naturschutzgebiet Stadtwald (Höhe
Kissing) bauen und hat dazu einen
Genehmigungsantrag gestellt. Dieses
Projekt ist umstritten, weil Interes-
sen des Naturschutzes und des Trink-
wasserschutzes eine wichtige Rolle
spielen. Ein breites überparteiliches
Bündnis von Organisationen lehnt
das Projekt ab. Der Umweltausschuss
des Stadtrates hat sich in einer Re-
solution ebenfalls einstimmig gegen
die neue Anlage ausgesprochen.

Wasserkraft in Augsburg
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